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Der getröstel
Von tto Cohausz

W ir eien Gott, daß WITLr u15 des Irostes des
Heiligen Geistes allezeıt erireuen möOÖgen. Und gewi1%ß,
Arost haben WIT Sanz besonders nötıg ın den Trübsalen
Aieses Lebens Und Irost haben WITr SgahızZ besonders
nÖöt1ig 1n unSsSserer Zeit mıt iıhren Bedrängnissen, ihren
Finsternissen, ihren Sorgen, ihren Verwicklungen. och
WIT dürfifen unls nıcht fürchten: ott TOstetl uch wieder.

Das sehen WITL einem Gottesdiener, der uch Un-
sägliches Leiden erduldet hat un doch wieder
schön VOoNn den J1röstungen (Grottes redet Eis ist der
heilige Paulus, der sa „Geprıesen se1 Gott, der ater
der Krbarmungen und der ott alles JTrostes, der uns

TOstet in aller Trübsal, amı uch WITL die rosten
können, die 1n jeglicher edrängnI1s SING. (2 Kor 1

4.)
Der heiulige Paulus spricht 1er ol S1IC.  h selbst. Er

erzählt, wı1e Vieles erduldet hat, w1e ber ott ihn LITrO-
eie und wWI1e die Iröstungen enutzte

Er erzählt ın einem Briefe: „Keine Ruhe hat
Fleisch, sondern WIT duldeten Trübsale er Art; oln

aqaußen Kämpfe, VO  m innen Befürchtungen. ‘ (2 Kor ( 9.)
Und das konnte mıt Recht SaSCH. Nicht umsonst
Gott, als den Saulus ın Damaskus bekehrte und
AÄAnanlas schickte, gesagt „Dieser ist m1r eın Gefäß der
Auserwählung, der meınen Namen tragen soll VOLr Heıden

‚, Uheol.-prakt. uartalschrift“‘. 1938
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und Könige un die Völker Israels. Ich aber werde ihm
zeigen, wlieviel leıden muß meines Namens
willen.“ (Apg 9, IT Ja, Paulus WAar mıt seiner Be-
ruiung einem Leidenswege bestimmt, nıicht einem
Blumenpfade. Die ganze Lebenszeıit des heiligen Paulus
ach seiner Bekehrung un Berufung WAar eın immer-
währendes Leiden. Es begann das schon gleich.

Vom Heiligen Geiste erIüllt, von der (GGnade erleuch-
tel, 111 Paulus 19888 uch solort andere dem Glücke
iühren, dem geführt worden Wa  b Er, dem jetz
die Schuppen VO den Augen fielen, konnte nıcht be-
greifen, W1€e och viele Blinde unier den Juden
geben könne, die den Heiland nıicht qals Gott, seine Lehre
N1C als das Kvangelium anerkennen. Darum beginnt er
mıt glühendem KEifer 1n Damaskus die Kunde VO  a Jesus,
dem Sohne Gottes, den Juden predigen. Diese abher
sind erbittert ber den Abtrünnigen un wollen in
öten, daß die Christen ihn In einer. Nacht in einem
Korbe ber die Stadtmauer hinablassen und ihn
retten mußten. Solfort beginnt Iso be1l Paulus das Leiden.
Und hatte doch gul gemeınt! Er wollte Christus
predigen, die Fehler sSeiINes Irüheren Lebens gutmachen,
und doch fand er nıchts als Hindernisse.

Paulus {heht ann ach Jerusalem den ersten
Christen. Er geht dorthin mit hoher Freude und süßen
FKıwartungen, wiıllens sich qals Neubekehrter vorzustellen
un hoffend, daß INa iıhn Ireudig aufnehmen werde.
ber das Gegenteil ist der all Die Christen verhalten
sıch sehr kalt, n1ıemand iraute ihm un wollte mıt ihm
verkehren.

Das War 1ür den Neubekehrten veine ecue große
Prüfung. Er hatte vollständig mıiıt der Vergangenheit 9C-
brochen, seine irüheren Freunde verloren und wird als
Abtrünniger gescholten VOoO  — den Stammesgenossen! Nun
konnte hoffen, bei den Christen ireundliche Aufnahme
un Eirsatz Tür as, W as aufgegeben, finden. ber
S1e welsen hn abh Was War das LÜr eine Prüfung! An-

dere waren wohl verbiıttert geworden‚ ber blieh test.
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675Cohausz, Der Priester getröstet und tröstendET  R  r  R A  A  675  90ha;;äz,  .D'e1f Prjest*ex: S getröstet undtrostend  Da koinr'nf Bärnäbaä naéh J eruéalem un‘d erzählt dén  Christen von der Bekehrung vor den Toren Damaskus  und wie Paulus dann freimütig für den Namen Jesu  eingetreten sei. Nun ist das Mißtrauen beseitigt und freu-  dig nimmt man ihn auf.  Kaum ist diese Schwierigkeit behöben, da kommt  schon wieder eine neue.  Paulus hofft,  in Jerusalem  vieles für Christus wirken zu können. Aber siehe, Wut  und Haß auf seiten der Juden ist die Antwort. Sie trach-  ten ihm nach dem Leben.  Die Brüder raten ihm, zu  fliehen. Welche Enttäuschung für den Konvertiten: Er  hoffte, gerade dort könne er Großes erreichen, da, wo  man ihn früher als Feind des Namens Jesu kannte. Aber  Gott gab ihm zu verstehen, daß hier nicht der Schau-  platz seiner Arbeit sein solle. Nun bleibt ihm vorerst  nichts übrig, als sich nach seiner Vaterstadt Tarsus zu-  rückzubegeben und da in Untätigkeit zu verharren.  Alle schönen und guten Pläne waren also geschei-  tert. Warum hatte Gott ihn doch zum Apostel berufen,  wenn er ihm keine Arbeit gab? -  Nach einiger Zeit reiste Barnabas nach Antiochien.  Dort hatte sich bereits eine vielversprechende Christen-  gemeinde gebildet. Und da dort nicht bloß Juden, son-  dern ‚auch Griechen den Glauben angenommen hatten,  tat ein Mann not, der die Heiden verstand und zu den  Griechen auch in ihrer Sprache zu reden wußte.  Nun erinnert sich Barnabas des Paulus und reist  eigens nach Tarsus, ihn zu holen. Freudig folgt dieser  dem Rufe. Endlich schien sein heißes Verlangen erfüllt;  schöne und segensreiche Monate konnte er in Antiochien  verleben.  Aber es war, als wollte Gott dem Apostel den Frie-  den nicht gönnen. Es sagte der Heilige Geist zu den  Propheten und Lehrern der Gemeinde: „Sondert mir  Paulus und Barnabas ab zu dem Werke, zu dem ich sie  berufen habe.‘“ (Apg 13, 2.) Da legten sie ihnen die  Hände auf und entließen sie.  Die Geburtsstunde der  abas  Heidenmis‚sion hatte geschlagen. Paulus und Barn  43*Da kommt Barnabas nach J eruéalem un erzählt den

Chrısten Von der Bekehrung VOL den l1oren Damaskus
und w1€e Paulus annn ireimütıg für den Namen esu
eingetreten sSel. Nun ıst das Miltrauen beseıtigt und TITreu-

dıg nımmt HMa ihn aut
Kaum ist diese Schwierigkeit behöhen, da kommt

schon wieder eine eCUuE6:; Paulus hofft, 1n Jerusalem
vıeles 1Ur Christus wıirken können. ber siehe, Wut
und Haß au{f seıten der Juden ist die Antwort Sie trach-
ten iıhm ach dem en Die Brüder raten ıhm,
fiehen. Welche Enttäuschung für den Konverhiten: Er
hoffte, gerade dort könne Großes erreichen, da, WO

Ial ihn fIrüher als Feind des Namens Jesu kannte ber
ott gab ihm ZuU verstehen,. daß hier nıcht der Schau-
platz seiner Arbeıt sSe1ın solle Nun bleibt ıhm vorerst
nıchts übr1g, als sıch ach seiner Vaterstadt Jarsus
rückzubegeben und da 1in Untätigkeıt verharren.

He schönen und guten Pläne Iso gesche1-
tert Warum ott ihn doch ZU Apostel berufen,
NNn ihm keine Arbeıt gab?

ach ein1ger Zeıt reiste Barnabas ach Antiochien.
ort hatte sıch bereıts ine vielversprechende Chrısten-
gemeinde gebildet. Und da dort nıcht bloß Juden, SOIl-

ern .‚auch Griechen den Glauben angenomm hatten,
tat ein Mannn notl, der die Heiden verstand un den
Griechen uch In ihrer Sprache reden wußte

Nun erinnert siıch Barnabas des Paulus und reıst
e1genNS ach Tarsus, ıhn holen Freudig folgt dieser
dem ufte. Endlich schien seın heißes Verlangen erfülhlt;
schöne und segensreiche Monate konnte In Antiochien
verleben.

ber Wal, als wollte ott dem Apostel den Frie-
den nıcht göÖöNnen. Es sagte der Heilıge (Gzeist den
Propheten und Lehrern der Gemeinde: „Sondert M1r
Paulus un Barnabas ab dem Werke, dem ich sS1e
berufen abe  6 (Apg 13, 2 Da Jegten sS1e ihnen die
Hände aut und entließen s1e. Die Geburtsstunde der

basHeidenmis‚sion hatte geschlagen. Paulus und Barn
4.5*
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N hinaus die weıte Welt, den Heiden das Eivan-
gelıum verkünden.

Damit begann ber Tür Paulus C112 mühsames Tage-
werk Er chılite sich C111 ach Gypern und verkün-
dete dort verschiedenen Städten das Wort Gottes;
Sal der Statthalter hörte ihm ber aum zeigien
sich CINISC Lrfolge Wal uch schon der alte Wiıder-
sacher qu{i dem lan Klymas, C111 Zauberer, suchte
Bemühen des Apostels ZU Scheitern brıngen

Von Cypern O1INS Schift weıter ZULE Südküste
Kleinasıiens. In Perge Pamphylıen andete un
begab sich VOoO  m da ach Antiochien Pisıdien. Die
Heise tührte durch wilde Gebirgsschluchten, durch W ü-
steneıen, durch VO  ; Räubern un wilden Tieren
sicher gemachte egenden und hbrachte vielerleı Be-
schwerden un Fntbehrungen miıt sich och glücklich
langten die Glaubensboten Antiochien ort PFC-
digtie Paulus Sabbate der ynagoge Die Einwoh-
ner ber die eue Lehre entzückt daß S1C

Paulus nachgingen un iıh aten, INOSC nächsten
Sahbat wıeder ihnen reden Es schien, qals solle €es
gul gehen, als solle sich jetz Cc1inN schönes Arbeitsfeld
ıhm aufitun ber W as geschieht? ährend INa  am ihm
die Woche vorher mıt Freuden lauschte WAar jetz hel
der Predigt folgenden Samstag das ild vollkommen
geändert Man unterbricht ihn, widerspricht ihm arm
un tost 395  Is 1U  — die Juden das olk sahen, wurden
SI VO Zorneiter erfaßt und widersprachen dem, W as

Paulus sagte und lästerten 66 (Apg 49.)
Paulus heß siıch nıcht beiırren Er predigte weıiıter

uınd hatte die Freude, daß ungezählte Heıden AusSs de1ı
Stadt un mgebung sich bekehrten ber „dıe Juden
reizten die andächtigen un Irommen Frauen der Stadt
aut un erregien e1INe Veriolgung Paulus und
Barnabas un vertrieben S1Ce AUS ihrem Gebiete.“ (Apg
13, 90.) Iso wıeder schönsten Wirken gestört
gequält, bedrückt.

Der Jünger des Herrn versucht jetzt Ikonıum.
ort dasselbe ıld Anfänglich hört INan ıhm mıiıt Be
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geisterung Z annn ber vertreibt INa  — iıhn und 1Ur nıt
Mühe entkommt der Steinigung

Er begibt sıch ach Lystra; dort ist noch schlim-
mmer Viele der Einwohner nahmen das Kvangelium
und ob der Wunder, dıe dort wirkte, woilte INna  — ihm
Götzenop{ier darbrıngen ber die Juden, weilche ıhm
VO  —j konıum und Antiochı:en nachgereist N, WI1C-

gelten das olk wıder ihn auf steinıgien ihn, schleppten
inn ZUFC Stadt hAınaus und hebßen ihn WIC tot VOTL den
VMauern der lıiegen Die Jünger en iıhn aut und

reiste AIn folgenden JLage ab SO endete uch dieser
Versuch mıiıt Drangsal.

Paulus geht den Weg, den gekommen, besucht
und rostet die NEUSCWONNECNCH Gemeinden un kehrt
ach langer, mühevoller Wanderung SC1IHNCI1 AÄAus-
gangspunkt nach Antiochien Syrıen, zurück ort

schöne irıedliche Zeıten verlebt a&  e; mochte
wohl hoffen, ür Leıiden Kleinasıen entschä-

digt ZU werden ber sıiehe 1LEUEC Verdrießlichkeiten
ährend SEINeETr Abwesenheit SiN  d verblendete H-

denchristen VO  m Jerusalem gekommen und haben dıe
“ hristen Antiochiens überzeugen gesucht Pau-
1USs SIC irreführe Al Verteidigungsreden konnten

Erıhm das volle Vertrauen nıcht wiedergewınnen
mußte ach Jerusalilem reISCNH, Hilfe suchen
Das Apostelkonzil tellte SECINECIN Ruf glänzend wieder
her

Nun beschloß CIs mıt Barnabas eiINe zweite Missions-
reIiIs unternehmen. ber gleich heı der Ausfahrt PCI-
nıste iıh C111 Zwischenfall. Meinungsverschieden-
heiten mıt Barnabas, SC1IHNECIN bisher treuesten Beschützer
und Mıtarbeıiter., der Mitnahme des JUNgCN Jo-
hannes-Markus stellen sich e1in Paulus ıLl diesen nıicht
Weil ihn nıicht ür ee1gnel hält, Barnabas ber möchte
ihn Beide können sich nicht verständiıgen und trennen
sıch deshalb.

Paulus unternımmt 19808 21inNne eCuec Ausfahrt Er he-
gibt sich zunächst den Städten Syrien und Cihlicıen,
die qut SCINETr ersten Reılse besucht hat die Chriı-
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sten stärken un eue Gläubige So-
annn gedachte Phrygıen und (zalatıen die Kırche
(rottes aufizurichten; hber wohn kommt findet ‚l

alle Tore verschlossen „Es wıird ihnen VO eilıgen
(zeiste gewehrt das Wort (J10ottes Asien verkün-
den (Apg 6

S1ie versuchten sodann ach Bithvnien gehen
„aber der (xeist Jesu heß S1€6 nıcht" (Apg 1«)

Was War das wlieder IUr den Apostel TÜr e1IiNle hıt-
tere Prüfung! Um Gottes willen hatte Heiımat und
Vaterhaus verlassen, unter unsäglichen Gefahren sich
nıtten 1115 Heidenland begeben, alles NUL, dem derrn
Gläubige 9 und der (Jeist (Gottes selhbst hın
dert iıh 1U  — der Arbeıit! W ar cr denn dem Herrn
nıcht angenehm? Von undurchdringlichem Dunkel ist
Paulus umbhüllt.

Einstweilen ratlos, relIls weıler und omm Z

Hafenstadt 1 roas In der Nacht wırd Traum-
gesichtes gewürdigt Eın mazedonischer Mann erscheınt
iıhm un spricht „Komme herüber ach azedoni:en
un hilf uns.“ (Apg 9 Pautus reıist sofort ah und
omm nach Kuropa Er predigt Phıhlıpp1 und ichtet
dort das Banner Christi auf ber bald SEeiz auch da
wieder die Verfolgung C1N Man reißt ihm die Kleider
VOIN Leıbe, schlägt ihn mıt Ruten und wirit n 115

Gefängnis und legt übe den Block rst qals
1Nan erfährt, daß E: römischer Bürger ist, Läßt INa  a iıh
ziehen.

Er geht 1U ach Thessalonich redigt uch dort
das Wort Gottes und bekehrt viele ber uch da C1=-

hebt sich die Verfolgung wider ihn Die Juden verbın-
den sıch mıt ännern aus dem Pöbel wiegeln die Stadt
S iın qaut und suchen n ergreifen Bei Nacht
muß ach Beröa flüchten Hier dasselbe Spiel

In Athen, der Stadt der Weltweisheıit wohin sich
Als elbegıbt findet anfänglich CIN1SES Gehör

ber die wichtigsten Punkte zommt un VOoNn der
Auferstehung VOIL den Toten redet, Nn die elnl. „Wir
wollen dich C1MN andermal hören‘“ (Apg L: 32); andere
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ber lachen ihn Aaus und spotten SC1IHNET. Für Paulus
eiIiNleE Enttäuschung mehr.

Er wendet sich 1U  > ach Korinth un findet uch
dort ach anfänglichen kleinen Erfolgen bhald 1el
Widerspruch und Hohn, daß daran denkt die Stadt
aufzugeben. och ott gebietet ihm Iraum-
gesicht, bleiben Und arbeıtete dort 115 Jahre mıiıt
großem egen Dann ber zwıngt ıhn die Wult der J3
den, abermals SC1H Zelt abzubrechen und Z1U. Wander-
stah greıfen.

ach kurzem Aufenthalt Jerusalem und AÄAn-
tiochi:en zieht der Unermüdliche 2111 drittes Mal hinaus

cdıe Welt un gelangt ach Kphesus Wel Jahre durite
‚l dort ungestiort wirken Da hlies die Hölle abermals
Sturm iıhn Es WAar dort C111 Silberschmied der
sılberne Dianatempelchen verfertigte Ihieser türchtete,
CS möchte SC1IIH Geschäfit durch Paulus, WE och

eıter das olk bekehrte, Schaden leiden Er rottete
sıch darum mıt SCINEN Arbeıtern und S1e VeI-

anstalteten der Stadt Auifruhr, und LUr mıiıt VI1EC-

ler Mühe gelingt Paulus, entkommen
Wo Iso der Heilige C1Ne Pflanzung anlegte,

sofort Hagelschläge da, die zerstoren suchten,
WAas mühsam angebaut Und J alter wurde,
um dichter siıch die Gewitterwolken VOoO allen
Seiten über iıhm Zu guter Letzt sollte noch
der Bhlitzstrahl zucken, der ihn zerschmetterte

egen Gelübdes beschloß Paulus ach Jeru-
salem wallfahren Dunkle Ahnungen belasteten
Seele „Und HLU  > sehet sprach den Chriısten Mi-
lets, „gehe ich gebunden Geiste ach Jerusalem, hne
Z9 W as ITE dort egegnen wird außer, daß INILC

der Heilige Geist VO  m Stadt Stadt Zeugn1s gıbt un
sagt daß Fesseln und Drangsale Jerusalem mmMe1ıInNner

warten Allein Von alledem üurchte ich nichts, WEeN

iıch HUr INE1NEN auf un den Dienst des Wortes voll-
ende... (Apg 20, 22 1f.)

Was SECINECLr Jerusalem drohe, sollte bald
tahren Auf der Reise dahıin kam ach Cäsarea,
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ECINISC Jage blieh ort trat CII Prophet Agabus, VOI
iın hin, ahm den (‚ürtel des Paulus band sıch Hände
un üuße und sprach „Den Mann, dem dieser (G((ürtel
sehört werden die Juden Jerusalem ehbenso bınden
un den Händen der Heıden überlieftfern « (Apg Di 11.)
JIe edeten Paulus ab ach Jerusalem LeISCHN Er
ber geht hınauf un wıird VO  . den Glaubensbrüdern
Ireudig aufgenommen ber uch die Juden AUS An
tiochien un Kleinasien sSınd da, und als S1IC ihn
1empel sehen, hetzen S1C die Stadt wıder ihn qui Die
erbıtterte Volksmenge zieht in gewaltsam AUS dem
Jempel den Vorhof(l, mißhandelt ıhn und 111 ih
oten Da sieht der wachhabende Soldat qauf der Burg
Antonia den Aufruhr, meldet SC1INEeEIMM Obersten un
dieser eılt mıt SCINEN Leuten herbel un beireıt den
Paulus Aaus den Händen der Kasenden und hält ın
siıcherem Gewahr ber VIiETZIS VOoO  m den erbittertsten
Juden verschwören sich nıichts un trınken,
DIS S1e den Glaubenshelden umgebracht hätten Darum
1äßt der Oberst diesen des Nachts unter starker Bewa-
chung ach CÄäsarea ZU Landpfleger Kelıx bringen
Dorthin LeISsSenN die Juden ihm ach und klagen 1n VOL
dem Landpfleger Dieser, obwohl ihn milde be-
handelte, heß ihn einkerkern, und Paulus schmachtete
Z W E1 Jahre Gefängnis ach dieser Zeit kam C111}
aqanderer Landpfleger Festus Von diesem erhof{ftiten die
Juden endlich T Ziel den Lod des verhaßten Irüheren
(zenOossen, erlangen un erneuerten VOTLr ihm ihre An-
klagen ber Festus Tand TOLZ mehrerer Verhöre nıchts
Anrüchiges VOT och sucht ihn überreden,
Sache Jerusalem aburteilen lassen

Das WAAaTe Tür Paulus sicherer Tod SCWESECHIH, legt
Berufung den Kailser C:
Von Soldaten geleıtet, wird ZUT Reise nach Rom

eingeschifit. ber unterwegs erhebt sich C1IiN furchtbarer
Orkan Dunkel umgıbt S1e Stürme tosen, das Meer
schäumt das Schift kracht allen ugen Vierzehn
Tage un Nächte verleht INa dieser Todesangst Da
kommt das letzte das Schift fährt quf eCINeE Klıppe qui
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-Cohäuéz, Üe; Pi'ifää.’ E ge&ö$tét und tröstendi S 681  strandet, ünd mit Müher retäen sich die Insassen  schwimmend oder auf Planken und entgehen mit Got-  tes Gnade dem Untergange. Sie blieben nun den gan-  zen Winter auf der Insel, welche Malta hieß. Dann  wurde Paulus weiter gebracht nach Rom. Gut behan-  delt, mußte er doch volle zwei Jahre in Gefangenschaft  schmachten, bis endlich die kaiserlichen Gerichte sich  hbequemten, ihn freizulassen.  Nun ging’s wieder zur Missionsarbeit nach Asien.  Dann kehrte er nach Rom zurück als gerade die blutige  Christenverfolgung unter Nero ausbrach. Auch er wurde  ergriffen, mit Petrus an demselben Tage zur Hinrich-  tung geführt. Gemeinsam gingen die beiden Apostel-  fürsten den Weg zur Stadt hinaus; vor den Toren nah-  men sie voneinander für dieses Leben Abschied: Petrus  starb am Kreuz; Paulus durch das Schwert.  Da sehen wir, was für Mißerfolge und Verfolgungen  Paulus in seinem Berufe hatte. Von der ersten Gnaden-  stunde seiner Berufung an bis zum letzten Augenblicke  seines Lebens nichts als Verfolgungen, Widerstand, Miß-  erfolg. Es war, als hätte ein unentrinnbares Etwas sich  gegen ihn verschworen, ihn überall, wohin er trat, Zzu-  rückzustoßen, zu peinigen, bis es endlich die Schlinge  über ihn ganz zuzog. Und er hatte es doch so gut ge-  meint, er hatte den brennenden Wunsch, vieles zu lei-  sten! Warum nun diese Prüfungen von allen Seiten,  bald von den Juden, bald von den Heiden, ja auch von  den Christen und Amtsbrüdern?  Wäre das alles gewesen, aber nein. Paulus sagt:  „Von außen Kämpfe, von innen Befürchtungen.“ Der  Apostel war von schwächlichem Körperbau und litt dazu  an einem Leiden, das ihm große Qualen bereitete. Er  bekennt: „Deswege-n habe ich dreimal den Herrn ge-  beten, daß es von mir genommen würde; er aber sprach:  es genügt dir meine Gnade.‘“. Was es war, wissen wir  nicht; ob ein schweres körperliches Leiden oder eine  Anfechtung Satans; er selbst nennt es „einen Engel Sa-  tans, der ihm Faustschläge“ gibt. Jedenfalls war es aber
681

strandet, und mıt Mühe retten sich die Insassen
schwimmend der qauftf Planken un entgehen mıt Got-
tes (made dem Untergange. Sie blieben 18003 den Salı-
Z60 inter auf der Insel, welche Malta hieß Dann
wurde Paulus weıter gebracht nach Rom Gut behan-
delt, mußte doch volle Zzwel Jahre 1n Gefangenschait
schmachten, DIS endlich diıe kaiserlichen Gerichte sich
equemten, ihn freizulassen.

Nun SINg’S wieder ZULT Missionsarbeıt nach Asıen.
Dann kehrte ach Kom zurück qals gerade die blutige
Christenverfolgung unter Nero ausbrach. uch wurde
ergrilfen, mıt Petrus demselben Tage Z inrıch-
Lung geführt. (1emeinsam gingen die beiden Apnostel-
üursten den Weg ZUFE Stadt hinaus; VOT den Toren nah-
INe  z sS1e voneinander Tür dieses Leben Abschied: Peirus
starbh KTEeUuUZ; Paulus durch das Schwert.

Da sehen WIT, W as TÜr Mißerfolge un Verfolgungen
Paulus in seinem Berulfe Von der ersten (nmaden-
stunde selner Berufiung an bıs ZU etzten Augenblicke
selınes Lebens nichts als Veriolgungen, Widerstand, MiDß-
erfolg. Es Wal, als hätte eın unentrinnbares Etwas sich

iıh verschworen, iıhn überall, wohin trat,
rückzustoßen, pein1ıgen, biıs endlich die chlinge
ber iıhn SalhızZ Und hatte doch gul g-
meınt, den brennenden Wunsch, vieles le1ı-
sten! Warum 1U diese Prüfungen VO  u allen Seıten,
hald on den uden, bald VOIl den Heiden, ja uch Von

den Christen ımd Amtsbrüdern?
W äre das alles SgEWESCH, aber nein. Paulus sagt

„Von außen Kämpfe, DO  za Innen Befürchtungen.” Der
Apostel Wärl VO  e schwächlichem Körperbau und 1ıtt Z

einem Leiden, das ıhm große Qualen hereıtete Fr
bekennt: „Deswegen abe ich dreimal den Herrn g -
beten, daß VOIL mMır würde; ber sprach:

genügt dir meıine nade  c Was War, wissen WITr
nıcht; ob eın schweres körperliches Leiden oder eine
Anfechtung Satans; selbst nennt „einen nge Sa-
Lans, der ihm Faustschläge‘” gıbt Jedenfalls Wal ber



Cohaus De Pr etroste un

C111 Kreuz, das in Jahrzehnte hindurch gehindert un:
gequält hat

Schlimmer tTast och seelischen Kämpfe
Paulus besaß hohen Geistesflug; woilte allen
Preis vollkommen werden Als JUNSCI ensch hatte
sıch deshalb den Pharisäern angeschlossen un all ihre
sirengen Übungen sıch gemacht ber dort N1ıC
gelunden wonach verlangte Selbst als Christ mu

och gestehen „Denn WITL W1ISSEN das Gesetz SE1L-
slg 1st 1C. ber bın fleischlich verkaulft unter die (Ge-
walt der Sünde Das Wollen hıegt IT nahe, ber das
Vollbringen des Guten iinde iıch nıicht Denn nıcht W asSs
ich 111 das ute Lue 1C. sondern W as ich nıicht 111
das Böse vollbringe iıch Ich erireue miıich Ge-
seize Gottes dem 1Neren Menschen ach sehe ber e1Nn
anderes Gesetz INEC1N€eEN Gliedern, das em (Gresetze
INne1ıner Vernunfi{t wıderstreitet un mich gelangen hält
ınter dem Gesetz der ünde, das INe1INenNn Gliedern ist
Ich elender Mensch, Wer wird mich beireien aAaUus dem
Leibe dieses Todes!“‘ (Röm / 14 1f.)

Das War SC1IMN Klagelied. Wo 1U alles das ZUSAaN-
1Nnen kam: Außeres un Inneres, Körperliches un See-
ısches Menschenhaß un Gottverlassenheit da können
WIT verstehen, Wenn oft bittere TIränen Ver_r-
gıeßt un den Wunsch hegt, aufgelöst un be1 Christus

SCHIN, der WenNnn ausrulft „Über die Maßen wurden
WITr beschwerrt, ber Vermögen, daß unNns
ekelte leben66 (2 KOr I 6.)

11
Und doch sagt der eld „Gepriesen SCcC1i ott der Va-

ter der Krbarmungen un der ott alles J1 rostes, deı
ulls roöstet aller Irübsal damit uch WIT die irosten
können, die jeglicher Bedrängnis sınd ö6

So dunkel uch SC1H Lebensweg WAar, VOoONn Zeıt AB
Zeıt drang doch C1in Licht SeC1IN Herz, das ihn C1-
Jeuchtete un her die Irübsal er

Und W1e hat ott Paulus getröstet”? Zunächst durch
manche Erfolge Überall ehnten die Juden ih ab heı
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überall fand er auch solche, die mıt ganzer Seele ihm
anhangen. SO WarlLl In Philıppi, die Purpur-
händlerin Lydia mit ihrem Hause fand So 1n Lystra,

die Großmutter und die Multter des Timotheus
bekehrte und damıt diesen selbst SCWAaNl, So qauft der
Insel CGypern, den Statthalter tauifte, un qut
Malta, WO viele seine Anhänger wurden. So in Athen,

TOLZ des sroßen Unglaubens der Dionysius, in Ko-
rinth, der Synagogenvorsteher sıch iım anschlossen.
Und Aaus diesen wenigen entstanden später Ge-
meıinden. Das Wal e1n großer Irost tLür alle Mühsal

Dann ber Sa der Apostel die Anhänglichkeıt der
Neubekehrten. In Philıppi öfinete Lydıa ihm 1n Haus,
unterstutzte ihn 1n allem und sandte ihm 'noch (zaben
Qaut seinen Keisen ach.

Als 1 Kerker lag, wurde der Kerkermeister gläu-
bıg und pllegte ihn. In Hom erschien, VOoO  x den ternen
(Gemeinden gesandt, 1ıtus be1l iıhm und TOS ihn. SO
kam immer wıieder ein freundlicher Mensch, der ihm
Mut machte und ihm Irost brachte, alles verloren
schien.

Besonders ber Wr ott selbst, der seınen Die-
Her durch innere Erleuchtungen VOoO Zeıt Zeıt wieder
aufrichtete.

Bald nach den ersten Mißerfolgen 1n Damaskus und
Jerusalem, als Paulus nıcht mehr wußte, Was mıt seinem
1NEUEN Berufe anfangen, und dieserhalb betrübt 1m
Jempel betete, erschien ihm ott und zeıgte ıhm eın

Arbeitsfeld unter den Heidenvölkern.
Als ratlos 1n Asiıen umherıirrte und LU Ver-

schlossene Türen fand, wWwI1eSs der Herr ihm 1im Traum
durch den Mazedonier einen AuSWesg. Als er
wieder ach langer Zeıt in Korinth VOTLr unlösbaren
Schwierigkeiten stand, sprach derselbe ott 1im Gesicht
ZUu ıhm  7  * „Kürchte dich nicht, sondern rede und schweige
nıicht! iIch bın mıt dir und niıemand wiıird dich all-

Ltasten enn 1el olk in dieser Stadt sehört mIır.  ..
(Apg 18, 9
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684 Cohausz, Der Priester — getröstet und tröstend.
Als er 1n Philıppi eingekerkert War, bereitete ott

durch ein nächtliches Erdbeben seiıne Beireiung VOT.

Als quft der Burg Antonıia gelangen gehalten wurde,
„stand In der Nacht der Herr VOL ihm un sprach: Se]l
u  n Mutes! Denn W1€e du VOo mM1r Zeugn1s gegeben in
Jerusalem, mußt du uch Zeugn1s ın Rom ablegen ”
(Apg 253 11.)

Als annn qut der Romreise vierzehn Tage Sturmes-
nacht und Todesnot iıh umgraute, trat eın Fngel ZU ihm
In der Nacht un TOSLelie ihn mıt den Worten „Frürchte
dich nıicht, Paulus! Du mußt VOL dem Kalser stehen un
sıehe, ott hat dir alle geschenkt, die mıiıt dir im Schilfe
SIN  d.‘6 (Apg 2 23.)

So heß ott seinen treuen Diener manche lange
Wegstrecke In Nacht und Fınsternıs gehen, aber
immer Abschnitten anlangte un ratios da-
stand, da durchbrach eın Gnadenstrahl das Dunkel un
spendete dem Vielgeprüften Licht un JIrost TÜr die
Weiıterreise. Of{ft dauerte Wochen, Monate, viel-
leicht Jahre, bis ott einmal wieder das Schweigen
brach; ber einiinden tat sich immer und führte S@Ee1-
D  = Diener ZU seligen nde

Und W1€e Mag Paulus jetzt ohl 1m Himmel geirÖ-
stet se1n, WEn er sıch hienıeden schon ob qall der eIN-
stürmenden Freudenströme bıs 1ın den driıtten Hımmel
entzückt glaubte!

111
SO TrOöstet ott den Paulus. Paulus ber NUtZ die

1röstungen wieder ZU Guten AUSsS. Er sagtl: ott habe
inhn getiröstet, „damit uch WITr jene troösten können, die
1n jeglicher Irübsal sSind .

Und tand damals vıele In Trübsal VOL Da sah
irrende Heiden, suchende Juden, gequälte Chrısten,

alle VO  a Leidenschaften, Sünde nd Not bedrängt. Und
alle wußte trosten. Durch seine Gegenwart: Er
besuchte die (Temeinden un riıchtete die Christen qui
Und War uch oft „dem Leibe ach iern, doch 1m
Geiste ahe Del ihnen‘‘. Er hat iImmer die (18meinden



685685  Cohäu$z, Der Pfiéstér — Vge’t“röé—tet. und- trösténd.*  vor sich, schreibt ihnen Briefe, schickt Boten an sie ab,  und wo das alles. nıcht möglich ist, erheht er die  Hände zu Gott und betet für sie. „Gott ist mein Zeuge,  wie ich nach euch verlange in der innigsten Liebe Jesu  in allen meinen Gebeten immer euer ge-  Christi,  denkend.“ (Phil 1, 8. 4.)  Vor allem tröstet der Apostel noch heute durch sein  Lebensbild und seine Briefe. Deshalb hat er so viel lei-  den müssen, damit er andere trösten könne. Ist ihm  doch nichts Menschliches fern geblieben, hat er selbst  doch alle Schwingungen des menschlichen Herzens, von  der höchsten Gottbegeisterung bis zur tiefsten Gottver-  lassenheit, vom freudigsten Mut bis zur schwermütigsten  Verzagtheit, erfahren. An ihm auch sehen wir, daß  Gott seine begnadeten Seelen nicht immer auf ebenen,  geradlinigen Wegen, sondern oft genug durch vielfaches  Dorngestrüpp und Felsengeröll hindurchführt. Ringen  und straucheln, suchen und irren, weinen und seufzen  läßt er sie, daß es ihnen bisweilen scheinen möchte, als  sei das sie anfangs rufende Licht ein Irrlicht gewesen.  Aber von Zeit zu Zeit werden sie doch wieder der Gna-  denleitung Gottes sich bewußt, bis sie endlich beim Aus-  tritt aus dem Waldesdickicht klar erkennen, daß ein  Gott es war, der sie liebevoll führte, und sie mit dem  Apostel sagen: „Verfolgungen, Leiden haben mich ge-  troffen, aber aus allen hat mich der Herr errettet. So  werden alle, die fromm leben wollen in Christus Jesus,  Verfolgungen erdulden.“ (2. Tim 3, 11. 12.)  ‘„Ja, böse Menschen und Verführer werden im-  mer weiter fortschreiten im Argen, irrend und in  Irrtum führend‘“ (2. Tim 3, 12), die Seinen aber ge-  leitet der Herr durch Drangsal auf lichten Pfad.  Unverständlich erscheint ihnen oft ‘ ihr Lebenspfad.  Verderbendrohend hängen über ihnen Wolken der Fin-  sternis. Gott aber spricht: „Ich kenne die Gedanken,  die ich über euch denke: Gedanken des Friedens sinne  ich über euch und nicht des Unheils.“ (Jer 21, 11.)  Über den Wolkenm schweben die Sterne, über den Prü-Cohausz, Der Priester getröstet und tröstend.
VOoOr siıch, schreıbt ihnen Brie{fe, schickt Boten sS1e ab,
ınd das alles nıcht möglich ist, erhebt die
Hände 7A8 ott und eie TUr sS1e. „„Gott ist meın Zeuge,
wWw1e€e ich ach euch verlange 1n der innıgsten 1ıebe Jesu

In allen melınen (zxebeten immer HET g-Christı,
denkend. “ (Phıil 1,

VOor allem röstet der Apostel och heute durch S€.i[l
TLebensbild und seıine Briefe. Deshalb hat viel le1i-
den mussen, damıiıft andere TrOsten könne. ist ihm
doch nıchts Menschliches iern geblieben, hat cselhst
doch alle Schwingungen des menschlichen erzens, VO

der höchsten Gottbegeıisterung bıs ZUFLF tieisten (J0ttver-
lassenheıt, Vo freudigsten Mult hıs ZALE schwermütigsten
Verzagtheit, erfiahren. An ihm uch sehen WIr, daß
ott seine begnadeten Seelen nıcht immer quf ebenen,
geradlinıgen egen, sondern oit durch vielfaches
Vorngestrüpp und Felsengeröll hindurchführt. KRıngen
und straucheln, suchen und irren, weınen und seutfzen
Läßt CT s1e, daß ihnen bisweılen scheinen möchte, als
sSe1l das sS1e anfangs rufende Licht eın Irriicht SCWESECN.
bher VOoNn Zeıt Zeıt werden S1e doch wieder der (mna-
denleitung (xottes sich bewußt, ıs S1€e endlich eım AÄAus-
+  rıtt uS dem Waldesdickicht klar erkennen, daß eın
ott WAarL, der S1e lLiebevoll führte, und S1€e mıiıt dem

Apostel SagCh.: ‚„Verfolgungen, Leiden haben m1C.  h g_
troffen, aber aus allen hat mich der err erre So
werden alle, die Iromm leben wollen 1n Christus Jesus,
Verfolgungen erdulden.‘ (2 11ım 9 11 12.)

Ja ose Menschen und Verführer werden 1Mm-
1UELT weiıter fortschreıten 1m Argen, irrend und in
iIrrtum ührend“ (2 1im d 12), die Seinen ber g_
leıtet der Herr durch Drangsal qu{t lichten fad
Unverständlich erscheınt ihnen oft ihr Lebenspf{fad.
Verderbendrohend hängen ber ihnen Wolken der Fin-
sternI1s. ott ber spricht: AICh kenne die Gedanken,
die ich ber auch denke Gedanken des Friedens sinne
iıch ber euch und nicht des Unheils.“ (Jer 24 11.)
ber en Wolken__ schweben die Sterne, ber den Prü-



Algermissen Kirchenaustritte und86  6  Algérfiiiééén  Kirchenaustritte und Seelsorge.  fungenl die Tröstung'én Gottes. Oft Schéint„ alles in Dun-  kel sich zu hüllen, Gottes Antlitz sich mit Zornesfalten  zu überziehen. Aber dann verzieht sich das Dunkel und  es leuchtet hervor das Antlitz des Vaters der Erbarmun-  gen und des Gottes alles Trostes.  -  Die Pastorallehren aus der 3fllfi$fil( dßl'i Kirchen-  qustritts- u. Freidenkerbewegung der Nachkriegszeit,  Von Dr Konrad Algermissen, M.-Gladbach.  In den folgenden Ausführungen möchte ich die Sta-  listik _ der Kirchenaustrittsbewegung in Zusammenhang  mit der Statistik der Freidenker- und Gottlosenbewegung  bringen und den Versuch unternehmen, diese Statistiken  vom Standpunkt der Seelsorge aus zu betrachten und  den Aufgaben und Arbeiten der Seelsorge nutzbar zu  machen.  ‚Wir können die Kirchenaustrittsbewegung definieren  als die zahlenmäßig starke, weite Volksmassen ergrei-  fende Bewegung des Kirchenabfalls, sofern sie im förm-  lichen Kirchenaustritt in Erscheinung tritt. Der formelle  Kirchenaustritt setzt den innerlich. vollzogenen Kirchen-  abfall und dieser die bereits bestehende  K  irchenentfrem-  dun  Vvoraus.  Die drei Begriffe Kirchenentfremdung,  Kirchenabfall und Kirchenaustritt müssen klar unter-  schieden und in ihrem Abhängigkeitsverhältnis von ein-  ander verstanden werden.  Vom katholischen Standpunkt ist der Kirchenaustritt zunächst  absolut in sich zu betrachten als vollendeter, durch einen äußeren  Akt in Erscheinung getretener Bruch mit der einen wahren Kirche  Christi.  Mit Recht registriert deshalb die katholische Statistik zu-  nächst die Gesamtziffer aller derjenigen, die diesen Bruch vollzogen  haben, ohne vorerst die Frage zu stellen, weshalb der Austritt ge-  Sschah, und welcher weltanschaulichen oder religiösen - Gemeinschaft  die aus der Kirche Ausgetretenen sich angeschlossen haben. Der  Protestantismus, der mit einem andern Kirchenbegriff arbeitet, dif-  ferenziert in seinen statistischen Angaben von vorneherein. Er kennt  den Begriff des „Konfessionsaustausches‘“ unter den einzelnen christ-  die Bewegung aus einer Kirche oder aus dem Christentum zur Reli-  lichen Kirchen und versteht unter der Kirchenaustrittsbewegung nur  gionslosigkeit oder Kirchenlosigkeit. Selbstverständlich besteht aber  auch nach katholischer Auffassung ein wesentlicher Unterschied, ob  der Abfall von der Kirche zur Religionslosigkeit oder zu einer nicht-  katholischen christlichen Gemeinschaft erfolgte. Dieser Unterschied  spricht sich auch im Namen aus, mit dem das Kirchenrecht den von  der Kirche bezw. dem Christentum Abgefallenen bezeichnet. „Post  receptum baptismum si quis, nomen retinens christianum, pertinaciter  aliquam ex Vveritatibus fide divina et catholica credendis  si  denegat aut  de ea dubitat, haereticus;  a fide christiana totaliter recedit,Seelsorge.
fungen die Tröstungen Gottes. Oft scheint alles ıIn Dun-
kel sıch hüllen, Gottes Antlıitz sıch mıt Zornestalten
Zu überziehen. ber annn verzieht sich das Dunkel un

leuchtet hervor das Antlıitz des Vaters der Erbarmun-
>  SC un des (zottes alles Irostes:

DIe Dastoraliehr AUS der $tortistik der
E Ü, Freidenkerbewegung der CHKMEISZ

Von Dr onrad Algermissen, M.-Gladbach
In den folgenden Ausführungen möchte ich die Sta-

tistık der Kırchenaustrittsbewegung 1ın Zusammenhangmıit der Statistik der Freidenker- un Gottlosenbewegungbringen un den Versuch unternehmen, diese Statistiken
VO Standpunkt der Seelsorge A4US betrachten un
den Auigaben un Arbeiten der Seelsorge nutzbar
machen.

Wir können die Kirchenaustrittsbewegung definieren
als die zahlenmäßig starke, weıte Volksmassen ergrTel-tende Bewegung des Kirchenabfalls, solern S1Ee 1mM 1iörm-
iichen Kirchenaustritt ın Erscheinung trıtt Der tormelle
Kirchenaustritt SEeIzZz den innerlich. vollzo Kirchen-
abfall un dieser die bereits bestehende iırchenentirem-
dun VOTauS. Die rel Begriffe Kırchenentfiremdung,Kirc enabhfall un Kirchenaustritt mussen klar unter-
schleden un 1ın ihrem Abhängigkeitsverhältnis VO e1IN-
ander verstanden werden.

Vom katholischen Standpunkt ist der Kırchenaustritt zunächst
absolut In sich betrachten als vollendeter, Urc. einen außeren
Akt 1n Erscheinung getiretener Bruch mit der einen wahren KırcheChristi. Mıt Recht registriert deshalb die katholische Statistik
nachst die esamtziffer aller derjenigen, die diesen Bruch vollzogenhaben, hne vorerst die Frage stellen, weshalb der Austritt
SC  a un: welcher weltanschaulichen oder relig1ösen Gemeinschaftdıe aus der Kırche Ausgetretenen siıch angeschlossen haben DerProtestantismus, der mıt einem andern Kırchenbegriff arbeitet, dıf-ferenziert In seinen statistischen Angaben VO  w vornehereın. Er kenntden Begriff des „Konfessionsaustausches‘‘ unter den einzelnen christ-
die Bewegung Aaus einer Kırche oder AUS dem Christentum ZUu elı-
liıchen Kirchen uUun: verstie. unter der Kirchenaustrittsbewegung NUur

gionslosigkeit oder Kirchenlosigkeit. Selbstverständlich besteht aber
uch nach katholischer Auffassung eın wesentlicher Unterschied, ob
der Abfall Vvon der Kırche ZU Religionslosigkeit der einer nicht-
katholischen christlichen Gemeinschaft erfolgte. Dieser UnterschiedSpricht sıch uch i1im Namen AUS, mit dem das Kırchenrecht den VvVonmn
der Kırche bezw dem Christentum Abgefallenen bezeichnet. ‚„‚Postreceplum baptiısmum sS1 qu1s, retinens christianum, pertinaciteralıquam verıtatibus fide dıyına et catholiıca credendis

S] denegat autde dubitat, haereticus; fide christiana totalıter recedit,


